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JONATHAN MIM ME: I e Praäsenz Christi teltagen und dem Jag Johannes des Täuters.
1mM ÄAm:  —A ÄAm Beispiel ausgewählter Predig- Von den insgesamt 59 herangezogenen Pre-
ten Martın Luthers, 5546 (Öttingen: digten erwıesen sich als besonders-
Vandenhoeckk Ruprecht, 2015 403 gekräftig (50} Der Vertfasser geht 1n e1INem
(Refo500 Academıic Studies; 21} methodischen Zweischritt Va  — Zunächst

riolgt 1ne eingehende Textanalyse. [ )a
Be1 ökumenischen Gesprächen erwelst sich hier ein1ıge Predigten vorbehaltlos ZUL Spra-
das Amtsverständnis qls neuralgischer che KROMMEeN sollen, bezeichnet der UfOor
Punkt. Auch innerhalb der Lutherforschung diesen Arbeitsschritt qls „göttlich eschaf
wırd arüber his In die (,egenwart XzONtro- ftenes und geschenktes Meditieren« 152
VCIS5 diskutiert. Idealtypisch steh&:n sich 15 31} In e1Nem Zzweıten Schritt riolgt
WP1 Auffassungen gegenüber. e UÜbertra- annn die theologische Einordnung des »IL1C.-

gungstheorie entwickelt Luthers ÄAmtsver- ditativ Empfangenen«.
eständnis Va Ciedanken des Priestertums [)as Buch gliedert sich 1n e1t Ahb
er Gläubigen, nifolge dessen der Ord: cschnitte. Nach der Einleitung wırd 1mM
1U halber die Amtsausführung auf F1ın- Zzweıten Abschnitt ı1ne 15 Deutsche über-
7zelne übertragen wird I heser Auffassung tragene Musterpredigt Va ugust
hat sich uch die Bischotfskonterenz der 1540, dem 15 Sonntag nach JIrinıtatıis, qls

1n ihrem Papıer Ordnungsgemädädfs Ausgangspunkt der Untersuchung ewählt
herufen ALLS dem ahr O06 angeschlossen. \WA 49; 67-170). LDem V+t ufolge enthalte
e Stiftungstheorie hingegen legt den FO- diese Predigtmitschrift über KOor 3,1—6
kus aut Zzumelst spatere Aussagen Luthers, bereits die sieben zentralen Aspekte des C-
nach denen das AÄAmt uUurc ott eingesetzt predigten Amtsverständnisses Luthers, die
SCL, wodurch die AÄAmtsvertreter ı1ne C - der Reihe nach In den tolgenden Abschnit-
WI1ISSEe 1gn1ıtät erhalten, da uUurc 616e die (:e- ten anhand welterer Predigten inhaltliıch
SCHNWAaITt Christi vermittelt wird vertieftt werden. I e ersten Tel Aspekte be.

I e Va  - Jonathan Mumme In Tübin- ziehen sich auf die Praäsenz Christi 1mM AÄAmt
CIl eingereichte und Va  - Oswald ayer be. In Orm e1INer »Christologischen«, »apPOSTLO-
Lreute I )ssertatıon 1St die Präzisierung lischen« und „historischen« Kontinuntät
der Zzweıten Auffassung bemüht, 1n dem der (:‚gmeınt 1St damit, 4aSsSs der Amtsträger 1n
UfOor hierzu islang noch wen1£g erück: e1INer Liınıe mi1t Christus, den Aposteln und
sichtigte Aussagen Luthers ZUL Prasenz en Nachfolgern 1mM geistlichen egıiımen
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dabei um die Verankerung des christlichen
Ethos im rechtfertigenden Christusglau-
ben.« (9) Dieses Buch bietet anspruchsvol-
len, die Mühe lohnenden Lesestoff. Selten
hat der Rezensent eine Dissertation oder
Habilitationsschrift mit so viel Bewunde-
rung und Zustimmung gelesen.

Amsterdam Christoph Burger

Jonathan Mumme: Die Präsenz Christi
im Amt. Am Beispiel ausgewählter Predig-
ten Martin Luthers, 1535–1546. Göttingen:
Vandenhoeck & Ruprecht, 2015. 403 S.
(Refo500 Academic Studies; 21)

Bei ökumenischen Gesprächen erweist sich
das Amtsverständnis als neuralgischer
Punkt. Auch innerhalb der Lutherforschung
wird darüber bis in die Gegenwart kontro-
vers diskutiert. Idealtypisch stehen sich
zwei Auffassungen gegenüber. Die Übertra-
gungstheorie entwickelt Luthers Amtsver-
ständnis vom Gedanken des Priestertums
aller Gläubigen, infolge dessen um der Ord-
nung halber die Amtsausführung auf Ein-
zelne übertragen wird. Dieser Auffassung
hat sich auch die Bischofskonferenz der
VELKD in ihrem Papier Ordnungsgemäß
berufen aus dem Jahr 2006 angeschlossen.
Die Stiftungstheorie hingegen legt den Fo-
kus auf zumeist spätere Aussagen Luthers,
nach denen das Amt durch Gott eingesetzt
sei, wodurch die Amtsvertreter eine ge-
wisse Dignität erhalten, da durch sie die Ge-
genwart Christi vermittelt wird.

Die von Jonathan Mumme in Tübin-
gen eingereichte und von Oswald Bayer be-
treute Dissertation ist um die Präzisierung
der zweiten Auffassung bemüht, in dem der
Autor hierzu bislang noch wenig berück-
sichtigte Aussagen Luthers zur Präsenz

Christi im Amt nachgeht. Gemeint sind
insbesondere Mitschriften Georg Rörers
von Predigten Luthers ab dem Jahr 1535 bis
zu seinem Tod 1546. Der Zeitrahmen ergibt
sich aus dem historischen Umstand, dass
ab 1535 die Wittenberger Zentralordina-
tion eingeführt wurde. Zu diesen Ordinati-
onstagen predigte auch Luther vor den jun-
gen Pfarramtskandidaten, wovon insgesamt
55 Mitschriften zeugen. Diese bilden die
Quellengrundlage neben weiteren Predig-
ten zu Pfingsten, Himmelfahrt, den Apos-
teltagen und dem Tag Johannes des Täufers.
Von den insgesamt 89 herangezogenen Pre-
digten erwiesen sich 39 als besonders aussa-
gekräftig (50). Der Verfasser geht in einem
methodischen Zweischritt vor. Zunächst
erfolgt eine eingehende Textanalyse. Da
hier einige Predigten vorbehaltlos zur Spra-
che kommen sollen, bezeichnet der Autor
diesen Arbeitsschritt als »göttlich geschaf-
fenes und geschenktes Meditieren« (52 u.
13. 31). In einem zweiten Schritt erfolgt
dann die theologische Einordnung des »me-
ditativ Empfangenen«.

Das Buch gliedert sich in elf Ab-
schnitte. Nach der Einleitung wird im
zweiten Abschnitt eine ins Deutsche über-
tragene Musterpredigt vom 22. August
1540, dem 13. Sonntag nach Trinitatis, als
Ausgangspunkt der Untersuchung gewählt
(WA 49; 167–170). Dem Vf. zufolge enthalte
diese Predigtmitschrift über 2. Kor. 3,1–6
bereits die sieben zentralen Aspekte des ge-
predigten Amtsverständnisses Luthers, die
der Reihe nach in den folgenden Abschnit-
ten anhand weiterer Predigten inhaltlich
vertieft werden. Die ersten drei Aspekte be-
ziehen sich auf die Präsenz Christi im Amt
in Form einer »christologischen«, »aposto-
lischen« und »historischen« Kontinuität.
Gemeint ist damit, dass der Amtsträger in
einer Linie mit Christus, den Aposteln und
allen Nachfolgern im geistlichen Regiment



stehe und damıt deren (,egenwart bei AÄAmlts- sSeINeNnN Ergebnissen 1265 358) Im 1nter-
andlungen ZU Ausdruck komme. Insbe- grund stehe nıcht Luther, Ssondern vielmehr

Schleiermachers Wesensbestimmung dessSOoNndere die apostolische Kontinulntät wırd
hierbei Va UfOor auıf die modernen In- Protestantismus, nach der das Verhältnis
terpretatiıonen der katholischen Sukzessi- des Finzelnen ZUL Kirche Va SeINemM Ver-

hältnis Christus bestimmt SEe1 SeiIneronslehre bezogen. Wıe Luther raumen uch
heutzutage römisch-katholische Theologen Meıiınung nach »„erwelst sich, 4aSsSs die gan-
e1n, „dass die amtliche Sukzession und die A1gC Idee Va  - e1INer unmıittelbaren Bezle-
1inNa  iıche Lehrtradition 4Useinander tallen hung des christlichen Individuums ott
zönnen und bestimmten /eıten a11SEe1- nıcht mi1t der homiletisch vorgetragenen
nandergefallen Sind« 148 Theologie Luthers der re 1535-1546

Der vıerte Aspekt beleuchtet die In- vereinbaren 1ST << I e Aussage wird
strumentalıität der Amtsträger. In SseINenNnN Va UTtfOr jedoch gleich wieder abge-
Predigten beschreibt Luther die Pfarrer qls cschwächt: »L amı wird die direkte Bezle-
Werkzeuge, UuUurc die ott mittelbar rede, hung des einzelnen Christen ott 1mM
handle und SEe1INE Kirche lenke (1 89} In die-: Clauben nıcht bestritten«, sondern »PräZzl-
1 Zusammenhang werden die Überset- S1Eerft« Man könne allenfalls Va  - e1INer

„anabatischen« Cottesunmittelbarkeit beiZULNSCIL Va Predigtmitschriften geboten,
die Rörer Va  - den Predigten Luthers Va Luther sprechen (der Mensch TL VT Gott),

Oktober 15355 \WA 4A41; 454-459] und hber nıcht Va e1Ner „Izatabatischen« (Gott
Va Junı 15309 '\WA 4 7: 779784} antfer- wendet sich unmittelbar dem Menschen ZzU]
igte. I e Ergebnisse wendet der V+t aut die 357[I, ÄAnm 4}
Debatte Luthers Ordinationsverständ- I e nächsten beiden Aspekte sind CI
N1S Dabei wird die Interpretatiıon kri- miıteinander verknüpftt. Äus der Dualität
t1sıert, die Va eorg Rietschel mafißgeblich Va Prediger und Ciemeinde lässt sich
gepragt wurde, nach der die Ordination le- Mumme ufolge ZU eiINen e1nNn „zweiıtaches
iglich 1nNe Bestätigung der gemeindebe- Haben des Mtes« 283| ableiten, nämlich
ZUSCHCIL ahl bzw Berufung G1 (244. 3601} als Prediger 1m aktiven und qls Ciemeinde-
Dagegen VEeIrIIrIL Mumme die Meınung, mitglied 1mM passıven ınn /7Zum anderen 1St
asSs Luther die Ordination nıcht qls damıiıt 1nNe doppelseitige Cewissheit VCI-

menschliche, Ssondern qls göttlich gewirkte bunden 1mM Sinne e1Ner Amtsgewissheit der
Handlung verstehe 237 und insotern den aktiven Amtsinhaber SOWI1Ee e1Ner Heilsge-
Ordinationsritus 1m Vergleich SseINenNnN wissheit er Gläubigen.
trüheren Aussagen oalkramental aufgewer- Im ekklesiologischen Aspekt chließ
Ttet habe ıch wendet der UfOor das Amtsverständnis

In diesem Zusammenhang uch auıf den Kirchenbegriff e NOTLAde eCccle-
die Spitzenthese der Monographie. Mumme S1A€ werden hierbei YST 1n Zzweılter Lınıe
vVverwelst auf den zutietst protestantischen als Erkennungszeichen gedeutet. S1e sind
Ciedanken der unmıiıttelbaren Beziehung des vielmehr diejenigen Mittel, welche die Ver-
Finzelnen ott. Vertreter der Übertra- sammlung der Gläubigen YST 1NSs Leben
gungstheorie, Ww1e Johann Wilhelm Fried- ruten und insotfern dem Kirchenbegriff V(0)I-+-

rich Höfling, en dieses Prinzıp ALULS LU- geordnet sind (3 32}
thers Theologie abgeleitet. Mumme ufolge I e sieben Aspekte der Prasenz Christi
widerspreche jene Lutherdeutung jedoch 1mM AÄAmt werden 1mM vorletzten Abschnitt 1n
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stehe und damit deren Gegenwart bei Amts-
handlungen zum Ausdruck komme. Insbe-
sondere die apostolische Kontinuität wird
hierbei vom Autor auf die modernen In-
terpretationen der katholischen Sukzessi-
onslehre bezogen. Wie Luther räumen auch
heutzutage römisch-katholische Theologen
ein, »dass die amtliche Sukzession und die
inhaltliche Lehrtradition auseinander fallen
können und zu bestimmten Zeiten ausei-
nandergefallen sind« (148).

Der vierte Aspekt beleuchtet die In-
strumentalität der Amtsträger. In seinen
Predigten beschreibt Luther die Pfarrer als
Werkzeuge, durch die Gott mittelbar rede,
handle und seine Kirche lenke (189). In die-
sem Zusammenhang werden die Überset-
zungen von Predigtmitschriften geboten,
die Rörer von den Predigten Luthers vom
20. Oktober 1535 (WA 41; 454–459) und
vom 1. Juni 1539 (WA 47; 779–784) anfer-
tigte. Die Ergebnisse wendet der Vf. auf die
Debatte um Luthers Ordinationsverständ-
nis an. Dabei wird die Interpretation kri-
tisiert, die von Georg Rietschel maßgeblich
geprägt wurde, nach der die Ordination le-
diglich eine Bestätigung der gemeindebe-
zogenen Wahl bzw. Berufung sei (244. 360f).
Dagegen vertritt Mumme die Meinung,
dass Luther die Ordination nicht als
menschliche, sondern als göttlich gewirkte
Handlung verstehe (237) und insofern den
Ordinationsritus im Vergleich zu seinen
früheren Aussagen sakramental aufgewer-
tet habe.

In diesem Zusammenhang fällt auch
die Spitzenthese der Monographie. Mumme
verweist auf den zutiefst protestantischen
Gedanken der unmittelbaren Beziehung des
Einzelnen zu Gott. Vertreter der Übertra-
gungstheorie, wie Johann Wilhelm Fried-
rich Höfling, haben dieses Prinzip aus Lu-
thers Theologie abgeleitet. Mumme zufolge
widerspreche jene Lutherdeutung jedoch

seinen Ergebnissen (265. 358). Im Hinter-
grund stehe nicht Luther, sondern vielmehr
Schleiermachers Wesensbestimmung des
Protestantismus, nach der das Verhältnis
des Einzelnen zur Kirche von seinem Ver-
hältnis zu Christus bestimmt sei. Seiner
Meinung nach »erweist sich, dass die gän-
gige Idee von einer unmittelbaren Bezie-
hung des christlichen Individuums zu Gott
nicht mit der homiletisch vorgetragenen
Theologie Luthers der Jahre 1535–1546
zu vereinbaren ist« (266). Die Aussage wird
vom Autor jedoch gleich wieder abge-
schwächt: »Damit wird die direkte Bezie-
hung des einzelnen Christen zu Gott im
Glauben nicht bestritten«, sondern »präzi-
siert« (ebd.). Man könne allenfalls von einer
»anabatischen« Gottesunmittelbarkeit bei
Luther sprechen (der Mensch tritt vor Gott),
aber nicht von einer »katabatischen« (Gott
wendet sich unmittelbar dem Menschen zu)
(357f, Anm. 4).

Die nächsten beiden Aspekte sind eng
miteinander verknüpft. Aus der Dualität
von Prediger und Gemeinde lässt sich
Mumme zufolge zum einen ein »zweifaches
Haben des Amtes« (283) ableiten, nämlich
als Prediger im aktiven und als Gemeinde-
mitglied im passiven Sinn. Zum anderen ist
damit eine doppelseitige Gewissheit ver-
bunden im Sinne einer Amtsgewissheit der
aktiven Amtsinhaber sowie einer Heilsge-
wissheit aller Gläubigen.

Im ekklesiologischen Aspekt schließ-
lich wendet der Autor das Amtsverständnis
auf den Kirchenbegriff an. Die notae eccle-
siae werden hierbei erst in zweiter Linie
als Erkennungszeichen gedeutet. Sie sind
vielmehr diejenigen Mittel, welche die Ver-
sammlung der Gläubigen erst ins Leben
rufen und insofern dem Kirchenbegriff vor-
geordnet sind (332f).

Die sieben Aspekte der Präsenz Christi
im Amt werden im vorletzten Abschnitt in



den weıteren Horizont der Theologie LU- mittlung! der mi1t Luthers Worten »WI1Ie-
thers eingeordnet, wobei gezelgt werden soll, viele sind die, die das Evangelium hören
4aSsSs Luthers Amtsverständnis kein AÄNn- und laubeni Aber sind solche, die
hängsel Se1INEer Theologie, sondern vielmehr Hr wahr halten ]2 c 159} Dennoch regt die
rechtiertigungstheologisch eingebettet G1 Studie ZU weıteren acC  enken über die
356} Im etzten Abschnitt werden die HBr- Entwicklung Va Luthers Amtstheologie
gebnisse auf die gegenwärtige ökumenische cl insbesondere hinsichtlic der rage, Ww1e
Debatte bezogen. Es 1st wen1g überraschend, Übertragungs- und Vermittlungstheorie 1mM
4aSsSs e1Nn olches Amtsverständnis 1mM Sinne Sinne Luthers auteinander bezogen werden
e1Ner Aktualpräsenz Christi Zut harmoniert zönnen.
mi1t den Konstitutionen und Dekreten des
/ weıten Vatikanischen Konzils, insbeson- Naumburg Jena Roland Lehmann
ere mi1t der Konstitution Sacrosanctum
Concihum, das sich m1t den ( egenwarts-
welsen Christi In der ıturgle q4Useinander-
setzt (373). LUTHER UN DIE FÜRSTEN. Selbstdarstellung

I e überaus lesenswerte Studie 1st e1IN und Selbstverständnis des Herrschers 1mM
kreativer Beıtrag ZUL Amtstheologie LU- Zeitalter der Retormation, Autsatzband, hg
thers hne den Anspruch e1INer Ciesamtdar- Dirk Syndram, Yvonne Wıirth Loreen
stellung rheben wollen 129} Besonders Zerbe Dresden: Sandstein Verlag, 2015

würdigen 1St, 4aSsSs sich der UfOor 245 S, arbige Abb art
die islang viel wen1£g berücksichtigten
Stenogramme Rörers herangewagt hat, die LUTHER UN DIE FÜRSTEN. Selbstdarstellung
ohl den schwierigsten interpre- und Selbstverständnis des Herrschers 1mM
tierenden lexten der Lutherforschung gehö- Zeitalter der Retormation, Katalog, hg
1C1IN Cleichwohl zönnen zu weilen utkom.: Dirk Syndram, Yvonne Wıirth Irıs Yvonne
mende Z weitel bei einzelnen Textanalysen Wagner. Dresden: Sandstein Verlag 2015,
nıcht Immer ausgeraumt werden. Metho- 360 S, arbige Abb art
15C. gesehen INAas aut den ersten Blick
elegant erscheinen, WE sich ALULS der In- I e vorliegenden Bände bilden das Ergebnis
terpretatıon e1Ner einNz1gen Quelle nahezu der 32 Nationalel(n] Sonderausstellung ZU

die gesamte Gliederung der weılteren Ntfier- 50 Reformationsjubiläum« Va 15 Maı
suchung quası Va celhst ergibt. Jedoch his 51 Oktober C0 auf chloss Hartentels
birgt uch die CGetahr e1Nes gewlssen SyS- In lorgau m1ıtsamt e1INer vorlautenden 1a-
CeMZWAaNgSs, bei der andere Aspekte cehr SAUI1LE Va 2014 Um OLWECS nehmen:
1n den Hintergrund geraten, Ww1e beispiels- LDDer Obertitel 1n die Irre, während der
WEe1IsSe die kriteriologische Funktion des Untertitel 1e1 und Absicht des Projekts
Glaubensbegriffes LDenn 1n Luthers Theolo pragnant beschreibt Lenn Va  - Luther 1St
g1e 1St 388  LL auf den Unterschied zwischen 11LLE Antfang die Rede, UIL150) mehr ber
enes1is und Geltung achten. DDer Retor- Va  - den aut i h: tolgenden /Zeıten
mM ator spricht nıcht 11ULE Va der aut Vermlıitt- DDer Autsatzband nthält .6 eıträge,
lung notwendig angewlesenen (:enese des die 1n VvIier höchst ungleichgewichtige Kapl-
Glaubens, sondern uch Va Clauben als tel unterteilt Sind nNnter der Überschrift
Krıterium $11r die Wahrhatftigkeit der Ver- „Luther und die Politik« efasst sich He1inz
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den weiteren Horizont der Theologie Lu-
thers eingeordnet, wobei gezeigt werden soll,
dass Luthers Amtsverständnis kein An-
hängsel seiner Theologie, sondern vielmehr
rechtfertigungstheologisch eingebettet sei
(356). Im letzten Abschnitt werden die Er-
gebnisse auf die gegenwärtige ökumenische
Debatte bezogen. Es ist wenig überraschend,
dass ein solches Amtsverständnis im Sinne
einer Aktualpräsenz Christi gut harmoniert
mit den Konstitutionen und Dekreten des
Zweiten Vatikanischen Konzils, insbeson-
dere mit der Konstitution Sacrosanctum
Concilium, das sich mit den Gegenwarts-
weisen Christi in der Liturgie auseinander-
setzt (373).

Die überaus lesenswerte Studie ist ein
kreativer Beitrag zur Amtstheologie Lu-
thers ohne den Anspruch einer Gesamtdar-
stellung erheben zu wollen (29). Besonders
zu würdigen ist, dass sich der Autor an
die bislang viel zu wenig berücksichtigten
Stenogramme Rörers herangewagt hat, die
wohl zu den am schwierigsten zu interpre-
tierenden Texten der Lutherforschung gehö-
ren. Gleichwohl können zuweilen aufkom-
mende Zweifel bei einzelnen Textanalysen
nicht immer ausgeräumt werden. Metho-
disch gesehen mag es auf den ersten Blick
elegant erscheinen, wenn sich aus der In-
terpretation einer einzigen Quelle nahezu
die gesamte Gliederung der weiteren Unter-
suchung quasi von selbst ergibt. Jedoch
birgt es auch die Gefahr eines gewissen Sys-
temzwangs, bei der andere Aspekte zu sehr
in den Hintergrund geraten, wie beispiels-
weise die kriteriologische Funktion des
Glaubensbegriffes. Denn in Luthers Theolo-
gie ist genau auf den Unterschied zwischen
Genesis und Geltung zu achten. Der Refor-
mator spricht nicht nur von der auf Vermitt-
lung notwendig angewiesenen Genese des
Glaubens, sondern auch vom Glauben als
Kriterium für die Wahrhaftigkeit der Ver-

mittlung! Oder mit Luthers Worten: »Wie-
viele sind die, die das Evangelium hören
und glauben […]. Aber wo sind solche, die es
für wahr halten […]?« (59). Dennoch regt die
Studie zum weiteren Nachdenken über die
Entwicklung von Luthers Amtstheologie
an, insbesondere hinsichtlich der Frage, wie
Übertragungs- und Vermittlungstheorie im
Sinne Luthers aufeinander bezogen werden
können.

Naumburg / Jena Roland M. Lehmann

Luther und die Fürsten. Selbstdarstellung
und Selbstverständnis des Herrschers im
Zeitalter der Reformation, Aufsatzband, hg.
v. Dirk Syndram, Yvonne Wirth u. Doreen
Zerbe. Dresden: Sandstein Verlag, 2015.
348 S., farbige Abb., Kart.

Luther und die Fürsten. Selbstdarstellung
und Selbstverständnis des Herrschers im
Zeitalter der Reformation, Katalog, hg. v.
Dirk Syndram, Yvonne Wirth u. Iris Yvonne
Wagner. Dresden: Sandstein Verlag 2015,
360 S., farbige Abb., Kart.

Die vorliegenden Bände bilden das Ergebnis
der »1. Nationale(n) Sonderausstellung zum
500. Reformationsjubiläum« vom 15. Mai
bis 31. Oktober 2015 auf Schloss Hartenfels
in Torgau mitsamt einer vorlaufenden Ta-
gung von 2014. Um es vorweg zu nehmen:
Der Obertitel führt in die Irre, während der
Untertitel Ziel und Absicht des Projekts
prägnant beschreibt. Denn von Luther ist
nur am Anfang die Rede, umso mehr aber
von den auf ihn folgenden Zeiten.

Der Aufsatzband enthält 26 Beiträge,
die in vier höchst ungleichgewichtige Kapi-
tel unterteilt sind. Unter der Überschrift
»Luther und die Politik« befasst sich Heinz


